
Buchbesprechungen

Dogmatik fang »e1ne z (Gılaubenskern gehörende (1e-
wıissheit«. Jesus ist der »7weıte Adam«. ID ist SOonn
elner menschlichen utter und »zugle1ic AnfangKatzınger, Joseph AFdiIndad. Skandalöser RKedad-

[ISMUS. ‚Oft handelt IN der Geschichte (Urfelder
elner Schöpfung, V OI ott selhst uch 101[0-
O1SC herkommend«. uch der (ı1laube e kKet-

fexite, 4), Bad Tölz Verlag Urfeld 2005, S, Lung des Le1bes Jesu VOT der Verwesung »gehörtKart., ISBN.: 3-93285/-44-5, FEuro 0,50 zentral zuU bıblıischen uferstehungszeugn1S«.
(1ottes Handeln »reicht bıs ın den e1b hınein«.

Im Vorwort cheser Publıkation weılist Iraudi Wall- l hese Glaubensgewissheit >SEeIZL dem cO10g1-
brecher VOIN der »>Katholischen Integrierten (1e- schen Denken und Verstehen große ufgaben«.
meıl1ınde« arauı hın, 4ass sıch Kardınal Katzınger Kardınal Katzınger <1bt bedenken, ass
004 mit den Theologen der » Katholischen Inte- e (Gilaubensartike VOIN der Jungfräulichen LMp-
grierten (1 me1nde« e1nem wichtigen espräc fängn1s Jesu und se1lner kettung VOT der Verwesunggetroffen hat ID 21 vernandelten Fragen be- e »Scheingewissheit« des modernen Weltbildes
rühren »>Clas (rlaubensbewusstsein der Kırche ın
Deutschland und we1t aruber hınaus«. Im ÄAn-

als Argument vorgebracht wıird. In cQhesem /u-
sammenhang erınnert der VT daran, ass der Jüdi1-

chluss cMheses espräc hat der amalıge ardı- sche Phiılosoph Hans Jonas den Mythos des moder-
nal und jetzıge aps 1ne kleine Abhandlung VC1- 1ICTH Weltbildes Bultmannscher Provenıijenz ın Se1Nne
asst, e unter dem 11e »Jungfrauengeburt und tTeNzen verwıiesen hat FKın Gott, der Nn1ıC uch
leeres Tab Fıne arstellung« MIO4 ın der » |9- der Materıe handeln könnte, ware e1in Ohnmächtiger
CSPOSL« veröffentlicht! hat Im vorliegenden Bänd- ott l hese dem bıblıschen (ı:lauben adıkal enL-
chen 6-1 wırd cheser wegwelsende exft des SESENSESECIZLE Vorstellung würde ott »>Clas :ott-
ardınals eıner breıten Öffentlichkeit zugänglıch Se1n absprechen«. Fur den (1:lauben der 1IrC ist
gemacht absolut einsichtig, ass ott In Seinem zentralen

In cheser »Klarstellung« MAaC Joseph Katzınger geschichtlichen Handeln, näamlıch ın der Men-
aralı aufmerksam, 4ass der (1laube e Jung- schwerdung und ın der uferstehung Christ1, »SEe1-
frauengeburt und e leibliıche uferstehung Je- aC hıs ın e aterıe hıneın gezeigt hat« In

C' hrist1ı das Bekenntnis iımplızıert, ass ott »1N den beıden genNannten (Gilaubensartiıkeln geht
e Greschichte eingreifen ann und eingegriffen n1ıC »margınale Mırakel« 1elimenr SC 1e7r
hat« 15) er Kardınal wendet sıch e VOr- »>dCler Kern des (1ottesbhildes und der Realısmus VOIN

stellung »e1Nes (Giroliteils der modernen Wıssen- (1ottes geschichtliıchem Handeln ın Frage«. er
schaft«, wonach e elıgı1on ın den Bereich der leibliıche ('harakter der Jungfräulichen mpfängn1s
Subjektivität gehö jeder empfinden kann, W A Jesu und der leibliıche ('harakter se1lner ulerstie-

111l Fın (Gotft, der mit der Welt der Materıe hung gehören unverrüuückbar 1Ns TE der Kırche
nıchts IUn Ätte, ware Benedikt XVI eın L.etztlich geht darum, »Ob WITr U1 dem Wort des
Gott, sondern och e1in Flement der Psycholo- aubens an vertrauen können«.
o1e und der Vertröstung«. Unser SI  1ler (1nost1- |DER vorliegende uUuchlieın enthält uch e1n
Z1SMUS ertragt C 1U schwer, ass uch e Materıe »>(G'Iruls- und SegensSWOTrt« (20—26), das Kardınal
:;ott gehört. er (1laube e Empfängni1s Jesu Katzınger Eröffnung der VOIN der » Katholischen
AL der ungfrau bringt e Überzeugung zuU AÄAus- Integrierten (1eme1ınde« gelragenen » Akademıie 1r
druck, ass (10ttes e1S! ın der leibhaftıgen Welt e eologıe des Volkes (1ottes« 2005 Üübermittelt
» Neues SCHalien kann«. er (ı1laube e uTler- hat' In cQhesem Girulwort verweıst der VT auf den
stehung darf >nıicht eınem Interpretamen VC1- T1MmMaAal des ottesglaubens In der eologıe und e
üchtigt werden, en 1111A1 den e1b Jesu 1mM Kırche als (Irt VOIN (:laube und eologıe. Weıil
Tab Asst« (8) :;ott das wahre Subjekt der Theologıe ist, 111US5 der

achn Katzıngers Überzeugung kann U der Theologe »>zuallererst e1n hörender, e1n glaubender,
(1laube uch »Gewıissheit ber hıstorisch (r1esche- e1in ef{ender ensch se1n, der ott OT und ott
henes geben«. IDenn e rei V OI eınem SC reden ERÄR 23) Schöpfung und ffenbarung
SCN1IC  1ıch handelnden ott /Zum (1:lauben gehö- rücken den andelnden und redenden ott 1Ns
111 ein1ge grundlegende hıistorische en, denen Blıckfeld TOLZ ler eutigen Lobpreisung der
Nn1ıCcC IU 1ne hypothetische G(rewissheit zukommt, Materıe 1bt elınen S11|  ılen (InOsSU1Z1SMUS, der
sondern 1ne Gewıssheit, »auf e e1n en :;ott e Materıe wegnehmen und den (ı:lauben auft
bauen und ir e 111a terben kann«. Fur e Kır- e Innerlichkeit der menschlichen Subjektivität 1C-

duzieren 111l Mıt eC habe Schlatter Se1-che e Jesu AL der ungfrau VOIN Än-

Dogmatik
Ratzinger, Joseph Kardinal: Skandalöser Rea-

lismus. Gott handelt in der Geschichte. (Urfelder
Texte, Bd. 4), Bad Tölz: Verlag Urfeld 2005, 48 S.,
kart., ISBN: 3-932857-44-5, Euro 6,50. 

Im Vorwort dieser Publikation weist Traudl Wall-
brecher von der »Katholischen Integrierten Ge-
meinde« darauf hin, dass sich Kardinal Ratzinger
2004 mit den Theologen der »Katholischen Inte-
grierten Gemeinde« zu einem wichtigen Gespräch
getroffen hat. Die dabei verhandelten Fragen be-
rühren »das Glaubensbewusstsein der Kirche in
Deutschland und weit darüber hinaus«. Im An-
schluss an dieses Gespräch hat der damalige Kardi-
nal und jetzige Papst eine kleine Abhandlung ver-
fasst, die er unter dem Titel »Jungfrauengeburt und
leeres Grab. Eine Klarstellung« 2004 in der »Ta-
gespost« veröffentlicht hat. Im vorliegenden Bänd-
chen (6–15) wird dieser wegweisende Text des
Kardinals einer breiten Öffentlichkeit zugänglich
gemacht. 
In dieser »Klarstellung« macht Joseph Ratzinger

darauf aufmerksam, dass der Glaube an die Jung-
frauengeburt und an die leibliche Auferstehung Je-
su Christi das Bekenntnis impliziert, dass Gott »in
die Geschichte eingreifen kann und eingegriffen
hat« (15). Der Kardinal wendet sich gegen die Vor-
stellung »eines Großteils der modernen Wissen-
schaft«, wonach die Religion in den Bereich der
Subjektivität gehört, wo jeder empfinden kann, was
er will. Ein Gott, der mit der Welt der Materie
nichts zu tun hätte, wäre – so Benedikt XVI. – kein
Gott, sondern »nur noch ein Element der Psycholo-
gie und der Vertröstung«. Unser subtiler Gnosti-
zismus erträgt es nur schwer, dass auch die Materie
Gott gehört. Der Glaube an die Empfängnis Jesu
aus der Jungfrau bringt die Überzeugung zum Aus-
druck, dass Gottes Geist in der leibhaftigen Welt
»Neues schaffen kann«. Der Glaube an die Aufer-
stehung darf »nicht zu einem Interpretament ver-
flüchtigt werden, während man den Leib Jesu im
Grab verwesen lässt« (8). 
Nach Ratzingers Überzeugung kann uns der

Glaube auch »Gewissheit über historisch Gesche-
henes geben«. Denn die Bibel redet von einem ge-
schichtlich handelnden Gott. Zum Glauben gehö-
ren einige grundlegende historische Fakten, denen
nicht nur eine hypothetische Gewissheit zukommt,
sondern eine Gewissheit, »auf die man ein Leben
bauen und für die man sterben kann«. Für die Kir-
che war die Geburt Jesu aus der Jungfrau von An-

fang an »eine zum Glaubenskern gehörende Ge-
wissheit«. Jesus ist der »zweite Adam«. Er ist Sohn
einer menschlichen Mutter und »zugleich Anfang
einer neuen Schöpfung, von Gott selbst auch biolo-
gisch herkommend«. Auch der Glaube an die Ret-
tung des Leibes Jesu vor der Verwesung »gehört
zentral zum biblischen Auferstehungszeugnis«.
Gottes Handeln »reicht bis in den Leib hinein«.
Diese Glaubensgewissheit »setzt dem theologi-
schen Denken und Verstehen große Aufgaben«. 
Kardinal Ratzinger gibt zu bedenken, dass gegen

die Glaubensartikel von der jungfräulichen Emp-
fängnis Jesu und seiner Rettung vor der Verwesung
die »Scheingewissheit« des modernen Weltbildes
als Argument vorgebracht wird. In diesem Zu-
sammenhang erinnert der Vf. daran, dass der jüdi-
sche Philosoph Hans Jonas den Mythos des moder-
nen Weltbildes Bultmannscher Provenienz in seine
Grenzen verwiesen hat. Ein Gott, der nicht auch an
der Materie handeln könnte, wäre ein ohnmächtiger
Gott. Diese dem biblischen Glauben radikal ent-
gegengesetzte Vorstellung würde Gott »das Gott-
sein absprechen«. Für den Glauben der Kirche ist
es absolut einsichtig, dass Gott in seinem zentralen
geschichtlichen Handeln, nämlich in der Men-
schwerdung und in der Auferstehung Christi, »sei-
ne Macht bis in die Materie hinein gezeigt hat«. In
den beiden genannten Glaubensartikeln geht es
nicht um »marginale Mirakel«. Vielmehr steht hier
»der Kern des Gottesbildes und der Realismus von
Gottes geschichtlichem Handeln in Frage«. Der
leibliche Charakter der jungfräulichen Empfängnis
Jesu und der leibliche Charakter seiner Auferste-
hung gehören unverrückbar ins Credo der Kirche.
Letztlich geht es darum, »ob wir uns dem Wort des
Glaubens anvertrauen können«. 
Das vorliegende Büchlein enthält auch ein

»Gruß- und Segenswort« (20–26), das Kardinal
Ratzinger zur Eröffnung der von der »Katholischen
Integrierten Gemeinde« getragenen »Akademie für
die Theologie des Volkes Gottes« 2003 übermittelt
hat: In diesem Grußwort verweist der Vf. auf den
Primat des Gottesglaubens in der Theologie und die
Kirche als Ort von Glaube und Theologie. Weil
Gott das wahre Subjekt der Theologie ist, muss der
Theologe »zuallererst ein hörender, ein glaubender,
ein betender Mensch sein, der Gott zuhört und Gott
reden lässt« (23). Schöpfung und Offenbarung
rück en den handelnden und redenden Gott ins
Blick feld. Trotz aller heutigen Lobpreisung der
Materie gibt es einen subtilen Gnostizismus, der
Gott die Materie wegnehmen und den Glauben auf
die Innerlichkeit der menschlichen Subjektivität re-
duzieren will. Mit Recht habe Adolf Schlatter sei-
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R1Buchbesprechungen
1ICTI Berliıner ollegen armac. der me1ınte, e Josef Ratzinger eEnedt AÄVT., JSesus Von Nazad-

vorn Erster Teit VOn der aufe M JOordan IS ZUFbeiden Theologen iIrenne 1U e einıgkeıt der
Wunderfrage, geantwortel, ın iırklıchkeit iIrenne Verklärung, Freiburg/Baset/Wien 2007, 447 S,
S1C e Gottesfrage, »>denn ın der Wunderfrage geht ISBN 9/5-3-451-29862-2, FEuro 24 ‚00 (gebunden)

ın der lat darum, b :;ott :;ott 1st«- 48,00 (Geschenkausgabe).
/Zum Stichwort » Volk (10ttes« bemerkt Joseph

Mıt sSeinem Jesus-Buch, das der 1IrC SCKatzınger, bıs we1ıt ın e 1IrC hıneın en 1111A1

eute 1mM (1:lauben ndıvidualistisch Vor ott SC1 JE- chenkt hat, überg1bt ened1 ANVL., dessen (heo-
der 1ne onade, und jeder mMUusSse selhst entsche1- logisches Sıuchen ce1t se1ner »Einführung In das
den, WASN ber ott erkennen und glauben annn C'’hristentum« immer uch der Christolog1ie SegOL-
Demgegenüber MaAaC der Kardınal aralı auf- (en hat, den Theologen, ber uch en suchenden

Menschen, den Ertrag Se1NEes Jahrzehntelangen HOTr-merksam, ass das 1e1 der Ifenbarung e Fın-
schens.heı1t der Menschheit SC1 :;ott ist e verein1gende

aC e e Menschen AL ıhren Verschlossen- er aps möchte 1ne umfassende 1C auf e
heıiten herausholt (restalt Jesu gewinnen, w1e S1C U1 ın den Lvange-

In selinem » Wort der Ermutigung dem nNtier- lıen ın ıhrer 7Zusammenschau verstanden als
TUC der Glaubenssynthese der KırcheN-nehmen Akademıe 1r e Theologıe des Volkes

(10ttes<« (32—34) unterstreich!| Kardınal Katzınger T1 ın der der Jesus der (reschichte und der
C 'hrıstus des aubens FEıinheit kommen.e Notwendigkeit elner Prasenz der eologıe er Leser Tüuhlt sıch Komano (muardınıs Werkden Universıitäten. ID eologıe »erinnert e

(eferen Fragen, hne e e Wıssenschaft ıhren » ] Jer Herr« erinnert, WE der aps sıch immer
wıieder ZU] Persongeheimn1s Jesu durchfragt,Zusammenhang mit der (ranzheıt der menschlichen

Fx1istenz verlhert und eernun amputiert wıürde. dann VO »Herrn« sprechen, der VO aler SC
sandt ist, den Menschen das e1C (10tteser andorTI Uniuversıitätl Rdeuflel umgekehrt 1r verküuünden und das e1l1 VOIN :;ott her schenken.e Theologıe immer 1ICL e Herausforderung, sıch

den Fragen der ecgenWar! tellen und sıch Urc |DER Werk., das Jesu en VOIN der aultfe JOr-

den TNS ıhrer Methode als ach Ww1e VOM W1SSeN- dan hıs z ettrusbekenntnıs und erklärung
verfolgt, glıeder! sıch ach eıner Einführungschaftsfäh1ig ATWEe1SPEN« 33) Theologıe 111US5 1mM ( »Eın erster 1C auf das (1ehe1imn1s Jesu«) ınKontext der gelebten Erfahrung V OI Kırche betrie- Kapıtel L dIe aulfe Jesu (35—51), ID Versu-ben werden. Denn der (:laube »>WI1rd Nn1ıCcC ın der

kKetorte akademıscher Methoden gemacht, sondern chungen Jesu (553—74), |DER vangelıum VO

e1C (10ttes (75—92), ID Bergpredigt (93—ist als lebendige 24110a VOIN der Kırche ler rte 160), |DDER des Herrn ID
und eıiten her da l hese Erfahrung wırd ın der Che- Jünger ID Botschaft der (rleichnıisse
ologıschen Reflex1ion durchdacht und vertbelft« l e großen Johanne1schen Bılder
54) / wel a  WIC  1ge Markıerungen auf

l e Publıkation enthält 15 Otos, e elınen Fın- dem Weg Jesu: etirusbekenntnıs und erklärung1C ın e Tätigkeit der »A kademıe 1r e 'heg- Selbstaussagen Jesu 36740 7) ÄAn-
og1e des Volkes (1ottes« geben Kardınal Ratzın- gehängt sınd 1ne ach apıteln gegliıederte Bıblıo-
SCI, der der »Katholischen Integrierten (1 me1ınde« graphie e1n (i1lossar SOWI1e
Treundschaftlıc verbunden ist, tejerte mit cheser e1n Bıbelstellen-, e1n Sach- und e1n Namenregıster
»Gemelinde« 1999 1mM 1)om Frascatı elnen Fest- (43
gottesdienst. en eınem Textabschnuitt AL der Erwähnung verdiıenen e vorangestellten ber-
Homilıe cheser Fucharıistiefeler präsentiert das legungen Tragweiıte der historisch-kritischen
uUuchlieın uch Jextauszüge ALLS den erken Joseph Methode ın der KXegese: Mıt em Nachdruck
Katzıngers (3 65—47) zuU ema SSDER Ich des TE wırd iıhre Notwendigkeit unterstrichen, den ] ıt-
ist e Kırche«. teralsınn des Schrifttextes erforschen. ugle1ic

Es ist der > Katholischen Integrierten (1 me1nde« wırd ber e Orderung ach eıner konsequenten
danken, ass S1C mıiıt dem Beıtrag »Jungfrauen- Selbstkritik der kritischen Methode erhoben, e

gebur! und leeres (ırab« Aussagen des ehemalıgen uch deren tTeNzen arer hervortreten ass S1e
Kardınals zugänglıch MacC. e e ındamente 111US5 erweıtert werden den esichtspunkt des-
des christliıchen aubens beruühren |DER vorhegen- SCIL, »der ın den bıblıischen Schriften e 1ne £2111-
de andcnen der »Urtfelder lexte« Okumentier! Schrıift jeht« 15) Methodisch ist der modernen
wegweılsende (Glaubensaussagen und ruft a  WIC  1ge Bıbelkriti dadurch 1ne (irenze SESECLZL, 4ass S1C
theologische und philosophische Grundprinzipien iıhren Gegenstand »1N der Vergangenheit belassen
ın Erinnerung. JOse;  reiml, SE Pölten IU SS<« 15) l e Aktualısıerung des VEISANSCHEN

nem Berliner Kollegen Harnack, der meinte, die
beiden Theologen trenne nur die Kleinigkeit der
Wunderfrage, geantwortet, in Wirklichkeit trenne
sie die Gottesfrage, »denn in der Wunderfrage geht
es in der Tat darum, ob Gott Gott ist«. 
Zum Stichwort »Volk Gottes« bemerkt Joseph

Ratzinger, bis weit in die Kirche hinein denke man
heute im Glauben individualistisch. Vor Gott sei je-
der eine Monade, und jeder müsse selbst entschei-
den, was er über Gott erkennen und glauben kann.
Demgegenüber macht der Kardinal darauf auf-
merksam, dass das Ziel der Offenbarung die Ein-
heit der Menschheit sei. Gott ist die vereinigende
Macht, die die Menschen aus ihren Verschlossen-
heiten herausholt. 
In seinem »Wort der Ermutigung zu dem Unter-

nehmen ›Akademie für die Theologie des Volkes
Gottes‹« (32–34) unterstreicht Kardinal Ratzinger
die Notwendigkeit einer Präsenz der Theologie an
den Universitäten. Die Theologie »erinnert an die
tieferen Fragen, ohne die die Wissenschaft ihren
Zusammenhang mit der Ganzheit der menschlichen
Existenz verliert und die Vernunft amputiert würde.
Der Standort Universität bedeutet umgekehrt für
die Theologie immer neu die Herausforderung, sich
den Fragen der Gegenwart zu stellen und sich durch
den Ernst ihrer Methode als nach wie vor wissen-
schaftsfähig zu erweisen« (33). Theologie muss im
Kontext der gelebten Erfahrung von Kirche betrie-
ben werden. Denn der Glaube »wird nicht in der
Retorte akademischer Methoden gemacht, sondern
ist als lebendige Realität von der Kirche aller Orte
und Zeiten her da. Diese Erfahrung wird in der the-
ologischen Reflexion durchdacht und vertieft«
(34). 
Die Publikation enthält 15 Fotos, die einen Ein-

blick in die Tätigkeit der »Akademie für die Theo-
logie des Volkes Gottes« geben. Kardinal Ratzin-
ger, der der »Katholischen Integrierten Gemeinde«
freundschaftlich verbunden ist, feierte mit dieser
»Gemeinde« 1999 im Dom zu Frascati einen Fest-
gottesdienst. Neben einem Textabschnitt aus der
Homilie dieser Eucharistiefeier präsentiert das
Büchlein auch Textauszüge aus den Werken Joseph
Ratzingers (38–47) zum Thema »Das Ich des Credo
ist die Kirche«. 
Es ist der »Katholischen Integrierten Gemeinde«

zu danken, dass sie mit dem Beitrag »Jungfrauen-
geburt und leeres Grab« Aussagen des ehemaligen
Kardinals zugänglich macht, die die Fundamente
des christlichen Glaubens berühren. Das vorliegen-
de Bändchen der »Urfelder Texte« dokumentiert
wegweisende Glaubensaussagen und ruft wichtige
theologische und philosophische Grundprinzipien
in Erinnerung. Josef Kreiml, St. Pölten

Josef Ratzinger – Benedikt XVI., Jesus von Naza-
reth. Erster Teil: Von der Taufe im Jordan bis zur
Verklärung, Freiburg/Basel/Wien 2007, 447 S.,
ISBN 978-3-451-29862-2, Euro 24,00 (gebunden)
48,00 (Geschenkausgabe).

Mit seinem Jesus-Buch, das er der Kirche ge-
schenkt hat, übergibt Benedikt XVI., dessen theo-
logisches Suchen seit seiner »Einführung in das
Christentum« immer auch der Christologie gegol-
ten hat, den Theologen, aber auch allen suchenden
Menschen, den Ertrag seines jahrzehntelangen For-
schens. 
Der Papst möchte eine umfassende Sicht auf die

Gestalt Jesu gewinnen, wie sie uns in den Evange-
lien – in ihrer Zusammenschau verstanden – als
Frucht der Glaubenssynthese der Kirche entgegen-
tritt, in der der Jesus der Geschichte und der
 Christus des Glaubens zur Einheit kommen.
Der Leser fühlt sich an Romano Guardinis Werk

»Der Herr« erinnert, wenn der Papst sich immer
wieder zum Persongeheimnis Jesu durchfragt, um
dann vom »Herrn« zu sprechen, der vom Vater ge-
sandt ist, um den Menschen das Reich Gottes zu
verkünden und das Heil von Gott her zu schenken.
Das Werk, das Jesu Leben von der Taufe am Jor-

dan bis zum Petrusbekenntnis und zur Verklärung
verfolgt, gliedert sich – nach einer Einführung
(»Ein erster Blick auf das Geheimnis Jesu«) in 10
Kapitel: 1. Die Taufe Jesu (35–51), 2. Die Versu-
chungen Jesu (53–74), 3. Das Evangelium vom
Reich Gottes (75–92), 4. Die Bergpredigt (93–
160), 5. Das Gebet des Herrn (161–203), 6. Die
Jünger (205–219), 7. Die Botschaft der Gleichnisse
(221–258), 8. Die großen johanneischen Bilder
(259–331), 9. Zwei wichtige Markierungen auf
dem Weg Jesu: Petrusbekenntnis und Verklärung
(333–365), 10. Selbstaussagen Jesu (367–407). An-
gehängt sind eine nach Kapiteln gegliederte Biblio-
graphie (409–419), ein Glossar (420–430) sowie
ein Bibelstellen-, ein  Sach- und ein Namenregister
(431–447).
Erwähnung verdienen die vorangestellten Über-

legungen zur Tragweite der historisch-kritischen
Methode in der Exegese: Mit allem Nachdruck
wird ihre Notwendigkeit unterstrichen, um den Lit-
teralsinn des Schrifttextes zu erforschen. Zugleich
wird aber die Forderung nach einer konsequenten
Selbstkritik der kritischen Methode erhoben, die
auch deren Grenzen klarer hervortreten lässt: Sie
muss erweitert werden um den Gesichtspunkt des-
sen, »der in den biblischen Schriften die eine Heili-
ge Schrift sieht« (15). Methodisch ist der modernen
Bibelkritik dadurch eine Grenze gesetzt, dass sie
ihren Gegenstand »in der Vergangenheit belassen
muss« (15). Die Aktualisierung des vergangenen

Buchbesprechungen 231


